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paren ja – aber nicht bei mir! Mit diesem Mot-
to lassen sich die Diskussionen um das neue
Standort- und Raumkonzept für die Sekun-
darstufe II zusammenfassen. Doch die mit

dem Konzept verbundenen strategischen Zielset-
zungen können damit nicht erreicht werden: Ers-
tens eine gleichmässigere und insgesamt höhere
Auslastung des Schulraums; zweitens eine Vertei-
lung der Berufe auf die Berufsfachschulen, welche
die Bildung von Kompetenzzentren fördert; und
drittens eine Reorganisation der Berufsfachschulen,
welche den Bedürfnissen der Regionen Rechnung
trägt.
Dabei darf es angesichts der angespannten finanziel-
len Rahmenbedingungen und der überproportional
steigenden Bildungsausgaben kein Tabu sein, auch
in diesem Bereich zu optimieren und zu sparen.
Aber man muss besonders gut hinschauen. Schliess-
lich geht es um unsere wichtigste Ressource und da-
mit auch um die zukünftige Wettbewerbsfähigkeit
und die Sicherung unseres Wohlstandes.
Der Schulvorstand der Berufs- und Weiterbildung
Zofingen (BWZ) hat seine Hausaufgaben gemacht,
gut hingeschaut und in der Anhörung Hand gebo-
ten, um die gesteckten Ziele gemeinsam zu errei-
chen – unter der Bedingung, dass die Wirtschafts-

S mittelschule (WMS) an die Kantonsschule Zofingen
verschoben und der Maschinenbau an der Berufs-
fachschule gestärkt wird, damit der vorgesehene,
schmerzliche Verlust der kaufmännischen Grund-
ausbildung (KV) angemessen kompensiert werden
kann.

Diese Verknüpfung nach dem Grundsatz Quid pro
quo (lat.: dieses für das) ist darauf zurückzuführen,
dass die kaufmännische Berufsmatur und das inte-
grative Modell der technischen Berufsmatur im Ma-
schinenbau die Flaggschiffe der BW Zofingen sind.
Für die Stärkung des Maschinenbaus sprechen aus-
serdem die Präsenz von grossen, international täti-
gen Industrieunternehmen in der Region sowie die
teure Infrastruktur mit modernsten Steuerungs- und
Fertigungsrobotern vor Ort.

Die kooperative Haltung der BW Zofingen wird in
der Spieltheorie auch als «Tit for Tat» bezeichnet
und setzt voraus, dass die anderen Akteure «mit-
spielen». Dies ist in der aktuellen Debatte offensicht-
lich nicht der Fall. Schlimmer noch: Die Kommis-
sion Bildung, Kultur und Sport des Grossen Rates
beantragt, dass von den sieben KV-Schulen lediglich
jene in Zofingen geschlossen werden soll. Zudem

soll die WMS nicht wie geplant nach Zofingen ver-
schoben werden, sondern weiterhin in Aarau ver-
bleiben. Folglich hätte der Standort Zofingen keine
Ausbildung mehr im Wirtschaftsbereich, was im so-
genannten Kanton der Regionen nicht hinnehmbar
ist – Opfersymmetrie als Stichwort.
Vor diesem Hintergrund ist die BW Zofingen nicht
bereit, auf das KV zu verzichten oder den drohen-
den Verlust des Maschinenbaus und folglich auch
der Berufsmaturität zu akzeptieren. Diese Meinung
vertritt ebenfalls der Verband Wirtschaft Region Zo-
fingen (WRZ), der sich vehement für den Verbleib in
Zofingen eingesetzt hat und weiter einsetzen wird.
Hinzu kommt die Tatsache, dass die angestrebten
Ziele bezüglich Schulraumauslastung, Förderung
von Kompetenzzentren und Berücksichtigung von
regionalen Bedürfnissen in der laufenden öffentli-
chen und politischen Diskussion nicht mehr sicht-
bar sind. Dadurch wird das gesamte Konzept über-
flüssig. Konsequenterweise ist an der kommenden
Grossratssitzung gar nicht darauf einzutreten. Oder
in Anlehnung an die Spieltheorie: Ohne Kooperation
bleibt es beim Status quo, das heisst Nichteintreten.
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Stefan Bosse bekundet leicht Mühe, die
neue «Affetheater»-Produktion «Lichtlos»
zu definieren, welche dieses Wochenende
in der Zofinger Kleinen Bühne zur Auffüh-
rung kommt. Dies nicht etwa, weil er das
Stück nicht kennt, schliesslich hat es der
Regisseur und Leiter des jugendlichen Lai-
entheaters zusammen mit den sechs
Schauspielenden und der Technikerin Leo-
nie Isch produziert. Vielmehr ist es «Licht-
los» selbst, welches sich nur schwer erklä-
ren lässt. «Es ist weder eine Komödie noch
eine Tragödie und auch keine Liebesge-
schichte. Es ist alles zusammen – und dies
macht es extrem spannend», sagt Bosse.

Es wird weitergestorben
In der vierten Grossproduktion des En-

sembles treffen sich nach einer Virus-Apo-
kalypse sechs unterschiedliche Personen
in einem Bunker. Überlebende mit ganz
verschiedenen sozialen Hintergründen,
wobei während der Aufführung jeder ein-
zelnen Person ein Kapitel gewidmet ist.
«Die Spielenden erzählen dabei ihre Le-
bensgeschichte und wie sie im Bunker ge-
landet sind», so der Regisseur. Natürlich
sind da Probleme vorprogrammiert, wenn
sich sechs Unbekannte auf engem Raum

aufhalten müssen. Da geht es schnell von
Liebeleien zu Mord und Totschlag. «Es sind
extreme Situationsübergänge», lacht Bos-
se. Eine zentrale Rolle spielt dabei ein
Funkgerät, mit dem immer wieder Funk-
sprüche abgesetzt werden. In der Hoff-
nung, weitere Überlebende zu finden.
Doch – so viel sei verraten – stehen am En-
de des Stücks nicht etwa mehr, sondern
weniger Personen auf der Bühne. Es wird
weitergestorben.

Wirrwarr entflechten
Für «Lichtlos» ist das Team mit Tobias

Honegger, Fabian Hunkeler, Sarah Lang-
enegger, Julia Seeholzer, Klinger Zefi und
Nora Zwimpfer anders als bei den vorher-
gehenden drei Produktionen vorgegangen.
Wurde bislang noch ohne Textblatt vor al-
lem improvisiert, wurden dieses Mal alle
Texte im Voraus geschrieben – und muss-
ten demzufolge auch auswendig gelernt
werden. Und dennoch hatten die Spielen-
den Narrenfreiheit in ihren selbst geschrie-
benen Texten. «Es ist ein Gemeinschafts-
projekt», so Bosse, «bei dem die Texte zu-
erst ein riesiges Wirrwarr bildeten, wel-
ches wir entflechten und die Texte mitein-
ander verbinden mussten.»

Am Schluss ist alles aufgegangen, was
durchaus mit der Motivation des Teams zu

tun hat. «Der Ehrgeiz kommt ja meistens
am Schluss. Dieses Mal waren wir aber von
Anfang an motiviert und konzentriert.»
Von Anfang an heisst: seit Februar. Es wur-
de also direkt nach der letzten Produktion
«Komplizierter sterben» mit den Proben
angefangen und seither wöchentlich zwei
Stunden im Zofinger Oxil verbracht.

«Einmalige Kulisse»
Zwar sei das Team kleiner, aber ausgegli-

chener geworden, erzählt der Theaterlei-
ter. «Wir haben momentan drei männliche
und drei weibliche Spielende. Das ist eine
Superkonstellation!» Dazu freut sich Stefan
Bosse, dass «Lichtlos» in der Zofinger Klei-
nen Bühne aufgeführt werden kann. «Als
Bunker ist das Lokal natürlich eine einma-
lige Kulisse!», schwärmt er. «Es war unser
Wunsch, die Kleine Bühne bespielen zu
können, zumal im Oxil während des Som-
mers Bauarbeiten anstanden.» Dabei ist
die Bühne eher spartanisch eingerichtet –
die Texte, nicht die Kulisse sollen im Vor-
dergrund stehen. Texte der Überlebenden,
die sich plötzlich in einer Situation finden,
die man eigentlich gar nie gesucht hat.

«Lichtlos», diesen Samstag, 27. August, und
Sonntag, 28. August, jeweils 20 Uhr, Kleine
Bühne Zofingen. Eintritt frei – Kollekte.

Von der Liebelei zum Totschlag
VON GÜNTER ZIMMERMANN

Zofingen Das «Affetheater» macht die Kleine Bühne zum apokalyptischen Bunker

«Wir haben momen-
tan drei männliche
und drei weibliche
Spielende. Das ist
eine Superkonstel-
lation!»
Stefan Bosse
Regisseur und Leiter «Affetheater»

Wenn unbekannte Überlebende einer Apokalypse plötzlich in einem düsteren Bunker gefangen sind, kann dies schon mal zu Reibereien führen. ZVG

Standort- und
Raumkonzept:
Übungsabbruch angezeigt
Das «Standort- und Raumkonzept Se-
kundarstufe II» soll Ende Monat gestützt
auf eine Botschaft des Regierungsrats
und abweichende Anträge der zuständi-
gen Kommission im Grossen Rat behan-
delt werden. Die Aargauische Industrie-
und Handelskammer (AIHK) hatte im
Rahmen des seinerzeitigen Vernehmlas-
sungsverfahrens die Stossrichtung der
Regierung unterstützt: 1. eine gleich-
mässigere und insgesamt höhere Auslas-
tung des Schulraums der Sekundarstufe
II (Kostensenkung); 2. eine Verteilung
der Berufe auf die Berufsfachschulen,
welche die Bildung von Kompetenzzen-
tren fördert (Qualitätssteigerung) und
3. eine Reorganisation der Berufsfach-
schulen, welche den Bedürfnissen der
Regionen Rechnung trägt. Diese drei
strategischen Ziele können aus der Sicht
des AIHK-Vorstandes nicht erreicht wer-
den. Eine spürbare Verbesserung be-
züglich Qualität oder Kosten der Berufs-
fachschulen gegenüber dem Ist-Zustand
wird nicht erreicht. Der AIHK-Vorstand
ist deshalb der Auffassung, auf die Vor-
lage solle gar nicht eingetreten werden.

PETER LÜSCHER, GESCHÄFTSLEITER, AARGAUISCHE

INDUSTRIE- UND HANDELSKAMMER, AARAU

LESERBRIEFE

Wie soll aus liberalem Blickwinkel am
25. September abgestimmt werden?
Der Zofinger Grossrat und Rechtsan-
walt Herbert H. Scholl hatte sich förm-
lich in den zig- Seiten umfassenden Ge-
setzesvorschlag für den Bereich des
Nachrichtendienstes «gekniet». Sein Er-
gebnis: Der Nachrichtendienst erhält
eine zeitgemässe Rechtsgrundlage so-
wie einen klaren Auftrag, und gleichzei-
tig werden genaue Schranken definiert.
«Alles in allem wird die Sicherheit er-
höht, diese ist Grundvoraussetzung für
unsere Freiheit.» Der Parteitag stimmte
dem Nachrichtendienstgesetz mit zwei
Gegenstimmen zu.

Die Zofinger Grossrätin Sabina Frei-
ermuth zeigte die schädlichen Folgen
einer Annahme der AHVplus-Vorlage
auf. Diese führe zu jährlichen Mehrkos-
ten von 5,5 Milliarden und verschärft
so die angespannte finanzielle Situation
der AHV. Die Vorlage ging einstimmig
bachab.

Grüne Wirtschaft: Der Oftringer
Grossratskandidat Martin Bhend liefer-
te vernichtende Argumente zur Vorla-
ge. Dass die Ziele der Initiative uner-
reichbar sind, dies wurde nach dem
Vortrag einstimmuig mit einer Nein-Pa-
role bejaht. (PD)

Rothrist

Die FDP Aargau hat
klare Parolen gefasst
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